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Anmerkungen ZUFE Textüberlieferung
der Chronik des Johannes bar Penkaye

Alphonse Mıngana o1bt 1n der Eıinleitung selner Edition der Chronık des
Johannes bar Penkäy& d habe den syrischen Text ach Z7wel Handschriften
veröftentlicht: die eıne gehöre ıhm persönlich M), die andere befinde sıch
1ın der Bibliothek des chaldäischen Patrıarchats 1n Mosul P se1l 1840
geschrieben worden, und Z W alr ach einer Vorlage AaUsSs dem Jahre 172672 ber

Sagl merkwürdigerweıse NUTL, da S1e Ende unvollständıg sel
Mıngana hat, Wenn INan VO diesen Angaben ausgeht, die Hs des chaldäi-

schen Patriarchats benutzt, das damals och 1n Mosul W ar Mosul 26) S1e
wurde ach der Beschreibung VO Addaı Scher » CIl 2186 des Grecs (1875)«
vollendet un beruht auf einer Vorlage »ecrıt 1573 des Grecs (1262)« Dem
widerspricht die VO Mıngana Jahreszahl 1840 nıcht. Sıe bezieht sıch
namli:ch auf die in der Handschrift zusätzlich angegebene Himmelfahrtsära”.
Das erg1bt siıch bereıits A4US dem VO Mıngana selbst Schlufß des Textes
abgedruckten syrischen Kolophon (S [71° die syrıschen Texte), aber
auch AaUus der Beschreibung der Mosuler Handschrift VOJ- Voste, der aUus

dem Kolophon W1e€ folgt zıtlert: »<Ce lıvre pleıin de V1e fut oachev&6 le du
MO1S enı de Tesrin premıer (octobre) de l’an 2186 des Grecs, de ’ Ascension
de Notre-Seigneur l’an 1840> Copıe d’un volume ancıen ate de 1573 des
Grecs 1254/2 C<

Merkwürdigerweise hat die Hs St Petersburg 41, die ebentalls die Chronik
des Johannes bar Penkaye enthält, den gleichen Kolophon.‘ Nach dem

Vgl den Beıtrag »Von dam und Eva bıs Mohammed Beobachtungen ZU syrıschen
Chronık des Johannes bar Penkaye« VO Peter Bruns 1n dıesem Band 47-64
Sources syrıaques. Vol MSiha-Zkha (texte traduction). Bar-Penkaye (texte),
Mossoul (Leipzig) 1908, Teıl,; 111
Vgl Scher, Notice SUT les manuscriıts sSyrı1aques cCONserves AYSs la bıbliotheque du
Patrıarcat Chaldeen de Mossoul, 11} Revue des bıbliotheques (1907) 225

Voste, Y A E  ere de l? Ascension de Notre-deigneur ans les manuscrıts nestorıiens, 1n:
(D (1941) AB
Ebenda 747 Die Hımmeltahrtsära beginnt nach der tradıtionellen Zählung be1 den
Ostsyrern mıiıt dem Jahr 3() Chr. Dafiß die 1ın der Handschriuft angegebene ahl Iso nıcht
stımmt, worauf Voste ebenda 242 hinweıst, braucht uUunls hıer nıcht interesslieren.

Jansma, Projet d’edition du K“täb  a dr  €es mell@& de Jean bar Penkaye, 1n: L’orient

OrChr 2003
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Katalog VO Nına Pigulevskaja lautet aUSZUSSWEISE: » Vollendet wurde
dieses Buch voll des Lebens des gESECEYNELCN Monats Oktober66  Kaufhold  Katalog von Nina V. Pigulevskaja lautet er auszugsweise: »Vollendet wurde  dieses Buch voll des Lebens am 12. des gesegneten Monats Oktober ... des  Jahres 2186 der Kaiser der Griechen [1874 n. Chr.] und 1840 der Himmelfahrt  unseres Herrn ... Ich habe dieses Buch abgeschrieben von einem Exemplar des  Buches (im Besitz) der Familie des Katholikos Sem‘n, das geschrieben wurde  im Jahre 1573 der Griechen [= 1261/62 n. Chr.] ...<  Zum Vergleich sei im folgenden zunächst der syrische Wortlaut der beiden  Kolophone nebeneinandergestellt, soweit er sich den Beschreibungen® und  der Edition Minganas entnehmen läßt. Ferner werden die im Katalog von  Addai Scher übersetzten einschlägigen Passagen vermerkt, die Vost€ nicht  aufgenommen hat, sowie die Katalogangaben über die Vorlage für die später  noch zu erwähnende Hs. Urmia 218.  St. Petersburg 41  Mosul 26  Mosaul 26  (nach Pigulevskaja)  (nach Mingana)  (nach Voste)  Le 15A3 3 DAAxl  mam <a -r 7:|Äc\mr<  mm s x 107=ÄÄ\.=\'<  \'<A.r'\.::r<u'h.::t<.mtd.'n  \'<A.fi.:»t<u‘\.a.::l\'<a.u\'d_‘u  m=„:u-ju.r.u::‚r'un&  ‚E E D LA  ND: : AI ‚a'\=ä  )uÄ<u:‘x xhax AD  hoaxd LA Dn  + mal 44DIT IS AD  ‚1A2 233 140  (D LD ELE ÄuA at<  139343 127039 Annnl  wa 44 alr  1500 md Zlso?  CZ Ka  205493  13a0s  . \'<:::Ä; hazız mhuası  ‚1014 AOO3aE AUOLD  wra Zalr Didh dusı  1100 IL —dA ALX3  Wa ‚'.iaÄr< ‚;'\<\\ sı  syrien 8 (1963) 87-106, stützt sich für die Mosuler Handschrift nur auf die knappe Beschreibung  von Addai Scher und hält deshalb die Petersburger Handschrift für die älteste Abschrift.  David Wilmshurst, The Ecclesiastical Organisation of the church of the East, 1318-1913,  Löwen 2000, 608 ist die Übereinstimmung der Kolophone offenbar aufgefallen, er erklärt sie  aber nicht.  Katalog sirijskix rukopisej Leningrada, in: Palestinskij Sbornik 6 (69), 1960, 130-133;  hier: 131f£.  Die Lesungen im Katalog von Frau Pigulevskaja habe ich nach Photographien des  Kolophons überprüft, geringfügig verbessert und an zwei Stellen ergänzt. Für die Übersendung  dieser Photos und die Erlaubnis, die Ergänzungen zu veröffentlichen, bin ich der Direktorin  des Instituts für Orientalische Studien der Russischen Akademie der Wissenschaften ın St.  Petersburg, Frau Dr. Popova und ihren Mitarbeitern sehr zu Dank verpflichtet. Für Hilfestel-  lung bei der Beschaffung der Photographien danke ich den Herren Prof. Dr. Karen Yuzbashin,  St. Petersburg, Dr. Alexei Muraviev, Moskau, und Christian Peltz, München.  L’&re de l’Ascension 242.  10  Die Estrangla-Schrift des Katalogs von Pigulevskaja ist beibehalten. Die Petersburger Hand-  schrift ist natürlich in nestorianischer Schrift geschrieben.des
Jahres 2186 der Kaıser der Griechen COAr | un 1840 der Hımmelfahrt
HNSGIES Herrn66  Kaufhold  Katalog von Nina V. Pigulevskaja lautet er auszugsweise: »Vollendet wurde  dieses Buch voll des Lebens am 12. des gesegneten Monats Oktober ... des  Jahres 2186 der Kaiser der Griechen [1874 n. Chr.] und 1840 der Himmelfahrt  unseres Herrn ... Ich habe dieses Buch abgeschrieben von einem Exemplar des  Buches (im Besitz) der Familie des Katholikos Sem‘n, das geschrieben wurde  im Jahre 1573 der Griechen [= 1261/62 n. Chr.] ...<  Zum Vergleich sei im folgenden zunächst der syrische Wortlaut der beiden  Kolophone nebeneinandergestellt, soweit er sich den Beschreibungen® und  der Edition Minganas entnehmen läßt. Ferner werden die im Katalog von  Addai Scher übersetzten einschlägigen Passagen vermerkt, die Vost€ nicht  aufgenommen hat, sowie die Katalogangaben über die Vorlage für die später  noch zu erwähnende Hs. Urmia 218.  St. Petersburg 41  Mosul 26  Mosaul 26  (nach Pigulevskaja)  (nach Mingana)  (nach Voste)  Le 15A3 3 DAAxl  mam <a -r 7:|Äc\mr<  mm s x 107=ÄÄ\.=\'<  \'<A.r'\.::r<u'h.::t<.mtd.'n  \'<A.fi.:»t<u‘\.a.::l\'<a.u\'d_‘u  m=„:u-ju.r.u::‚r'un&  ‚E E D LA  ND: : AI ‚a'\=ä  )uÄ<u:‘x xhax AD  hoaxd LA Dn  + mal 44DIT IS AD  ‚1A2 233 140  (D LD ELE ÄuA at<  139343 127039 Annnl  wa 44 alr  1500 md Zlso?  CZ Ka  205493  13a0s  . \'<:::Ä; hazız mhuası  ‚1014 AOO3aE AUOLD  wra Zalr Didh dusı  1100 IL —dA ALX3  Wa ‚'.iaÄr< ‚;'\<\\ sı  syrien 8 (1963) 87-106, stützt sich für die Mosuler Handschrift nur auf die knappe Beschreibung  von Addai Scher und hält deshalb die Petersburger Handschrift für die älteste Abschrift.  David Wilmshurst, The Ecclesiastical Organisation of the church of the East, 1318-1913,  Löwen 2000, 608 ist die Übereinstimmung der Kolophone offenbar aufgefallen, er erklärt sie  aber nicht.  Katalog sirijskix rukopisej Leningrada, in: Palestinskij Sbornik 6 (69), 1960, 130-133;  hier: 131f£.  Die Lesungen im Katalog von Frau Pigulevskaja habe ich nach Photographien des  Kolophons überprüft, geringfügig verbessert und an zwei Stellen ergänzt. Für die Übersendung  dieser Photos und die Erlaubnis, die Ergänzungen zu veröffentlichen, bin ich der Direktorin  des Instituts für Orientalische Studien der Russischen Akademie der Wissenschaften ın St.  Petersburg, Frau Dr. Popova und ihren Mitarbeitern sehr zu Dank verpflichtet. Für Hilfestel-  lung bei der Beschaffung der Photographien danke ich den Herren Prof. Dr. Karen Yuzbashin,  St. Petersburg, Dr. Alexei Muraviev, Moskau, und Christian Peltz, München.  L’&re de l’Ascension 242.  10  Die Estrangla-Schrift des Katalogs von Pigulevskaja ist beibehalten. Die Petersburger Hand-  schrift ist natürlich in nestorianischer Schrift geschrieben.Ich habe dieses Buch abgeschrieben VO eiınem Exemplar des
Buches (ım Besıtz) der Famiılie des Katholikos 3em‘ön, das geschrieben wurde
1MmM Jahre 1573 der Griechen 3261/67) Chr:] 3  «

Zum Vergleich se1 1mM tolgenden zunächst der syrısche Wortlaut der beıiden
Kolophone nebeneinandergestellt, sSOweIlt sıch den Beschreibungen‘ und
der Edition Mınganas entnehmen A{ßt Ferner werden die 1mM Katalog VO

Adda:ı Scher übersetzten einschlägigen Passagen vermerkt, dıe Voste nıcht
aufgenommen hat, SOWI1e die Katalogangaben ber die Vorlage für die spater
och erwähnende Hs Urmia Z

SE Petersburg 4171 Mosul Mosul
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syrıen stutzt sıch für die Mosuler Handschrift IU auf die knappe Beschreibung
VO Addaı Scher und hält deshalb dıe Petersburger Handschriuft tür die alteste Abschriuftft.
Davıd Wılmshurst, The FEecclesiastical Organısatıon of the church of the East; 8-1
LOwen 2000, 60 1ST die Übereinstimmung der Kolophone ottenbar aufgefallen, erklärt S1e
aber nıcht.
Katalog sırı)skıx rukop1se) Leningrada, in: Palestinski) Sbornik (69), 1960, 130-155;
1er'! 1311
Dıe Lesungen 1mM Katalog VO Frau Pigulevskaja habe ich ach Photographien des
Kolophons überprülft, geringfüg1g verbessert und Wel Stellen erganzt. Fuür die Übersendung
dieser Photos und die Erlaubnis, die Erganzungen veröffentlichen, bın ich der Direktorin
des Instıtuts für Orientalische Studıen der Russischen Akademıie der Wissenschatten ın St
Petersburg, Frau Dr Popova und ihren Miıtarbeıitern sehr ank verpflichtet. Für Hıltestel-
lung be] der Beschaffung der Photographien danke IS den Herren Proft. Dr Karen Yuzbashın,
St. Petersburg, IIr Alexe1 Muravıev, Moskau, un! Chrıistian Peltz, München.
M  ere de ’ Ascension D:

10 Dıie Estrangla-Schrift des Katalogs VO Pigulevskaja 1sSt beibehalten. Die Petersburger Hand-
schrift 1st natürlich 1n nestorianıscher Schriuft geschrıieben.
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1367  Anmerkungen zur Textüberlieferung der Chronik des Johannes bar Penkäye  walz\ da ‘.am;:n\'m  Lal Axo — lısoAO  walz\ xa raa  P } mal\aca\a VLLOT  « dao2 iulomtlo .2410.2  “ AD mnÄcmnÄn LT  > Dra Kra alız  —19520 21010A0 IMl  > Dra Kra alız  11...  L3aa 01i 2u90x  161so 1iase 11342  AI da 2 ooo .1ä20  —10 ol ol  mam KDa x Shahı<  2y T M  (*) za>  wihrem (...) _adhıa Da  <a D Ä-uA D]  (...) >ar  KDr dın I Ddhadıx  I T UM  . <xhäDrı  a\aa , aszıx  13  ... WT on.A"u'fl,&  Mosul 26 (nach Scher):  .. am da ... 7 3,'\na  Achev6 ...  AL FALZDT . Aa  par le diacre Yaunaun,  Wa 3D .. i Walsaary  fils du  Ä\<a.)u 14<\\.A at<. c‘\L‘.1 WL  prötre Dilo,  .Ä.fi.nn.:r<.*r...zn'\=  fils du pretre Isra@l,  . Cala KD ;<\'u\'<'.\  n€ ä Thouma, mais  . Rı \ D MOAN 6 u dmMDa  originaire d’Arb@les.‘”  nrı Kair dumb >0  Z  11  Der weitere Text lautet wie in der Spalte rechts daneben.  12  Die in runden Klammern stehenden Auslassungspunkte bezeichnen Passagen, die im Katalog  enthalten und nur hier ausgelassen sind, weil sie für unsere Fragen nichts hergeben.  13  Die beiden vorstehenden Absätze sind im Katalog von Pigulevskaja in umgekehrter Reihenfolge  zitiert.  14  Der Text der letzten vier Zeilen fehlt im Katalog von Frau Pigulevskaja.  15  Vgl. auch den betreffenden Passus in der ebenfalls von Yaunän stammenden Hs. Notre-Dame  des Semences 196: »natif de Tkhouma et originaire d’Arbeles« (s. unten im Text zu Fußnote  S  38).  16  Pigulevskaja aaO 131 zitiert den Text nicht vollständig; bei ihr fehlt x=u+a— bis maın  Zu übersetzen ist wohl: »... Sohn des Priesters Israel, welcher gegenwärtig Thümenser und  von früher her seiner Abstammung nach Arbelenser ist«. Der letzte Passus <xaär u >a  kal Dir mörn ist mir nicht klar. Pigulevskaja übersetzt ihn wie folgt: 4 10 ApeBHOCTM  ero nNpeNKOB apGeNblHeB. <aAär dum heißt »Archiv«, was aber keinen Sinn gibt (»aus  dem Archiv seiner arbelensischen Väter«?), es sei denn, man bezieht diese letzten Wörter auf  die unmittelbar folgende Aussage über die Vorlage; aber auch dort läßt er sich sprachlich nur  schwer einordnen. Vielleicht liegt hier ein Lesefehler des Kopisten vor.C197 oa.A'u‘\3‚&
Mosul (nach Scher):67  Anmerkungen zur Textüberlieferung der Chronik des Johannes bar Penkäye  walz\ da ‘.am;:n\'m  Lal Axo — lısoAO  walz\ xa raa  P } mal\aca\a VLLOT  « dao2 iulomtlo .2410.2  “ AD mnÄcmnÄn LT  > Dra Kra alız  —19520 21010A0 IMl  > Dra Kra alız  11...  L3aa 01i 2u90x  161so 1iase 11342  AI da 2 ooo .1ä20  —10 ol ol  mam KDa x Shahı<  2y T M  (*) za>  wihrem (...) _adhıa Da  <a D Ä-uA D]  (...) >ar  KDr dın I Ddhadıx  I T UM  . <xhäDrı  a\aa , aszıx  13  ... WT on.A"u'fl,&  Mosul 26 (nach Scher):  .. am da ... 7 3,'\na  Achev6 ...  AL FALZDT . Aa  par le diacre Yaunaun,  Wa 3D .. i Walsaary  fils du  Ä\<a.)u 14<\\.A at<. c‘\L‘.1 WL  prötre Dilo,  .Ä.fi.nn.:r<.*r...zn'\=  fils du pretre Isra@l,  . Cala KD ;<\'u\'<'.\  n€ ä Thouma, mais  . Rı \ D MOAN 6 u dmMDa  originaire d’Arb@les.‘”  nrı Kair dumb >0  Z  11  Der weitere Text lautet wie in der Spalte rechts daneben.  12  Die in runden Klammern stehenden Auslassungspunkte bezeichnen Passagen, die im Katalog  enthalten und nur hier ausgelassen sind, weil sie für unsere Fragen nichts hergeben.  13  Die beiden vorstehenden Absätze sind im Katalog von Pigulevskaja in umgekehrter Reihenfolge  zitiert.  14  Der Text der letzten vier Zeilen fehlt im Katalog von Frau Pigulevskaja.  15  Vgl. auch den betreffenden Passus in der ebenfalls von Yaunän stammenden Hs. Notre-Dame  des Semences 196: »natif de Tkhouma et originaire d’Arbeles« (s. unten im Text zu Fußnote  S  38).  16  Pigulevskaja aaO 131 zitiert den Text nicht vollständig; bei ihr fehlt x=u+a— bis maın  Zu übersetzen ist wohl: »... Sohn des Priesters Israel, welcher gegenwärtig Thümenser und  von früher her seiner Abstammung nach Arbelenser ist«. Der letzte Passus <xaär u >a  kal Dir mörn ist mir nicht klar. Pigulevskaja übersetzt ihn wie folgt: 4 10 ApeBHOCTM  ero nNpeNKOB apGeNblHeB. <aAär dum heißt »Archiv«, was aber keinen Sinn gibt (»aus  dem Archiv seiner arbelensischen Väter«?), es sei denn, man bezieht diese letzten Wörter auf  die unmittelbar folgende Aussage über die Vorlage; aber auch dort läßt er sich sprachlich nur  schwer einordnen. Vielleicht liegt hier ein Lesefehler des Kopisten vor.r< 4C \'<:IA'\AÄ67  Anmerkungen zur Textüberlieferung der Chronik des Johannes bar Penkäye  walz\ da ‘.am;:n\'m  Lal Axo — lısoAO  walz\ xa raa  P } mal\aca\a VLLOT  « dao2 iulomtlo .2410.2  “ AD mnÄcmnÄn LT  > Dra Kra alız  —19520 21010A0 IMl  > Dra Kra alız  11...  L3aa 01i 2u90x  161so 1iase 11342  AI da 2 ooo .1ä20  —10 ol ol  mam KDa x Shahı<  2y T M  (*) za>  wihrem (...) _adhıa Da  <a D Ä-uA D]  (...) >ar  KDr dın I Ddhadıx  I T UM  . <xhäDrı  a\aa , aszıx  13  ... WT on.A"u'fl,&  Mosul 26 (nach Scher):  .. am da ... 7 3,'\na  Achev6 ...  AL FALZDT . Aa  par le diacre Yaunaun,  Wa 3D .. i Walsaary  fils du  Ä\<a.)u 14<\\.A at<. c‘\L‘.1 WL  prötre Dilo,  .Ä.fi.nn.:r<.*r...zn'\=  fils du pretre Isra@l,  . Cala KD ;<\'u\'<'.\  n€ ä Thouma, mais  . Rı \ D MOAN 6 u dmMDa  originaire d’Arb@les.‘”  nrı Kair dumb >0  Z  11  Der weitere Text lautet wie in der Spalte rechts daneben.  12  Die in runden Klammern stehenden Auslassungspunkte bezeichnen Passagen, die im Katalog  enthalten und nur hier ausgelassen sind, weil sie für unsere Fragen nichts hergeben.  13  Die beiden vorstehenden Absätze sind im Katalog von Pigulevskaja in umgekehrter Reihenfolge  zitiert.  14  Der Text der letzten vier Zeilen fehlt im Katalog von Frau Pigulevskaja.  15  Vgl. auch den betreffenden Passus in der ebenfalls von Yaunän stammenden Hs. Notre-Dame  des Semences 196: »natif de Tkhouma et originaire d’Arbeles« (s. unten im Text zu Fußnote  S  38).  16  Pigulevskaja aaO 131 zitiert den Text nicht vollständig; bei ihr fehlt x=u+a— bis maın  Zu übersetzen ist wohl: »... Sohn des Priesters Israel, welcher gegenwärtig Thümenser und  von früher her seiner Abstammung nach Arbelenser ist«. Der letzte Passus <xaär u >a  kal Dir mörn ist mir nicht klar. Pigulevskaja übersetzt ihn wie folgt: 4 10 ApeBHOCTM  ero nNpeNKOB apGeNblHeB. <aAär dum heißt »Archiv«, was aber keinen Sinn gibt (»aus  dem Archiv seiner arbelensischen Väter«?), es sei denn, man bezieht diese letzten Wörter auf  die unmittelbar folgende Aussage über die Vorlage; aber auch dort läßt er sich sprachlich nur  schwer einordnen. Vielleicht liegt hier ein Lesefehler des Kopisten vor.m \ c Achev67  Anmerkungen zur Textüberlieferung der Chronik des Johannes bar Penkäye  walz\ da ‘.am;:n\'m  Lal Axo — lısoAO  walz\ xa raa  P } mal\aca\a VLLOT  « dao2 iulomtlo .2410.2  “ AD mnÄcmnÄn LT  > Dra Kra alız  —19520 21010A0 IMl  > Dra Kra alız  11...  L3aa 01i 2u90x  161so 1iase 11342  AI da 2 ooo .1ä20  —10 ol ol  mam KDa x Shahı<  2y T M  (*) za>  wihrem (...) _adhıa Da  <a D Ä-uA D]  (...) >ar  KDr dın I Ddhadıx  I T UM  . <xhäDrı  a\aa , aszıx  13  ... WT on.A"u'fl,&  Mosul 26 (nach Scher):  .. am da ... 7 3,'\na  Achev6 ...  AL FALZDT . Aa  par le diacre Yaunaun,  Wa 3D .. i Walsaary  fils du  Ä\<a.)u 14<\\.A at<. c‘\L‘.1 WL  prötre Dilo,  .Ä.fi.nn.:r<.*r...zn'\=  fils du pretre Isra@l,  . Cala KD ;<\'u\'<'.\  n€ ä Thouma, mais  . Rı \ D MOAN 6 u dmMDa  originaire d’Arb@les.‘”  nrı Kair dumb >0  Z  11  Der weitere Text lautet wie in der Spalte rechts daneben.  12  Die in runden Klammern stehenden Auslassungspunkte bezeichnen Passagen, die im Katalog  enthalten und nur hier ausgelassen sind, weil sie für unsere Fragen nichts hergeben.  13  Die beiden vorstehenden Absätze sind im Katalog von Pigulevskaja in umgekehrter Reihenfolge  zitiert.  14  Der Text der letzten vier Zeilen fehlt im Katalog von Frau Pigulevskaja.  15  Vgl. auch den betreffenden Passus in der ebenfalls von Yaunän stammenden Hs. Notre-Dame  des Semences 196: »natif de Tkhouma et originaire d’Arbeles« (s. unten im Text zu Fußnote  S  38).  16  Pigulevskaja aaO 131 zitiert den Text nicht vollständig; bei ihr fehlt x=u+a— bis maın  Zu übersetzen ist wohl: »... Sohn des Priesters Israel, welcher gegenwärtig Thümenser und  von früher her seiner Abstammung nach Arbelenser ist«. Der letzte Passus <xaär u >a  kal Dir mörn ist mir nicht klar. Pigulevskaja übersetzt ihn wie folgt: 4 10 ApeBHOCTM  ero nNpeNKOB apGeNblHeB. <aAär dum heißt »Archiv«, was aber keinen Sinn gibt (»aus  dem Archiv seiner arbelensischen Väter«?), es sei denn, man bezieht diese letzten Wörter auf  die unmittelbar folgende Aussage über die Vorlage; aber auch dort läßt er sich sprachlich nur  schwer einordnen. Vielleicht liegt hier ein Lesefehler des Kopisten vor.Datr le diacre X aunaun,67  Anmerkungen zur Textüberlieferung der Chronik des Johannes bar Penkäye  walz\ da ‘.am;:n\'m  Lal Axo — lısoAO  walz\ xa raa  P } mal\aca\a VLLOT  « dao2 iulomtlo .2410.2  “ AD mnÄcmnÄn LT  > Dra Kra alız  —19520 21010A0 IMl  > Dra Kra alız  11...  L3aa 01i 2u90x  161so 1iase 11342  AI da 2 ooo .1ä20  —10 ol ol  mam KDa x Shahı<  2y T M  (*) za>  wihrem (...) _adhıa Da  <a D Ä-uA D]  (...) >ar  KDr dın I Ddhadıx  I T UM  . <xhäDrı  a\aa , aszıx  13  ... WT on.A"u'fl,&  Mosul 26 (nach Scher):  .. am da ... 7 3,'\na  Achev6 ...  AL FALZDT . Aa  par le diacre Yaunaun,  Wa 3D .. i Walsaary  fils du  Ä\<a.)u 14<\\.A at<. c‘\L‘.1 WL  prötre Dilo,  .Ä.fi.nn.:r<.*r...zn'\=  fils du pretre Isra@l,  . Cala KD ;<\'u\'<'.\  n€ ä Thouma, mais  . Rı \ D MOAN 6 u dmMDa  originaire d’Arb@les.‘”  nrı Kair dumb >0  Z  11  Der weitere Text lautet wie in der Spalte rechts daneben.  12  Die in runden Klammern stehenden Auslassungspunkte bezeichnen Passagen, die im Katalog  enthalten und nur hier ausgelassen sind, weil sie für unsere Fragen nichts hergeben.  13  Die beiden vorstehenden Absätze sind im Katalog von Pigulevskaja in umgekehrter Reihenfolge  zitiert.  14  Der Text der letzten vier Zeilen fehlt im Katalog von Frau Pigulevskaja.  15  Vgl. auch den betreffenden Passus in der ebenfalls von Yaunän stammenden Hs. Notre-Dame  des Semences 196: »natif de Tkhouma et originaire d’Arbeles« (s. unten im Text zu Fußnote  S  38).  16  Pigulevskaja aaO 131 zitiert den Text nicht vollständig; bei ihr fehlt x=u+a— bis maın  Zu übersetzen ist wohl: »... Sohn des Priesters Israel, welcher gegenwärtig Thümenser und  von früher her seiner Abstammung nach Arbelenser ist«. Der letzte Passus <xaär u >a  kal Dir mörn ist mir nicht klar. Pigulevskaja übersetzt ihn wie folgt: 4 10 ApeBHOCTM  ero nNpeNKOB apGeNblHeB. <aAär dum heißt »Archiv«, was aber keinen Sinn gibt (»aus  dem Archiv seiner arbelensischen Väter«?), es sei denn, man bezieht diese letzten Wörter auf  die unmittelbar folgende Aussage über die Vorlage; aber auch dort läßt er sich sprachlich nur  schwer einordnen. Vielleicht liegt hier ein Lesefehler des Kopisten vor.—>T a IN Lar< tils du

Äv€..\'\ 14&'\.\A at“<. a\5 pretre Dılo,
LmM1= fils du pretre Israel,

‘OJ-'!JMA'\ ( LO ah ne Thouma, ma1s
r<aÄ='n< E LLLUT acnz9a orıgınaıre d’Arbeles.”

JCeNLZITET  Z TE A

16 \'d.':fl\'<

141 Der weıtere Text lautet W1e 1n der Spalte rechts aneben.
12 Di1e 1n runden Klammern stehenden Auslassungspunkte bezeichnen Passagen, die 1m Katalog

enthalten und L11U 1er ausgelassen sınd, weıl S1E für TISCLE Fragen nıchts hergeben.
13 {die beiden vorstehenden Absätze sınd 1mM Katalog VO Pigulevskaja 1n umgekehrter Reihenfolge

zıtlert.
14 Der ext der etzten 1er Zeıilen tehlt 1im Katalog VO Frau Pigulevskaja.
15 Vgl auch den betreffenden Passus 1n der ebentalls VO Yaunän stammenden Hs Notre-Dame

des Semences 196 »natıtf de Tkhouma orıgınaıre d’Arbeles« (S 1m ext Fufßnote
38)

16 Pigulevskaja aa 134 zıtlert den Tlext nıcht vollständıg; be1 ıhr tehlt C n E n bıs
Zu übersetzen 1sSt wohl » Sohn des Priesters Israel, welcher vgegenwärtıg Thümenser und
VO trüher her seiner Abstammung ach Arbelenser 1St«. Der letzte Passus (< ir<
rd='n< S  3CELZITET 1st MI1r nıcht klar. Pigulevskaja übersetzt ıh Ww1e€e folgt HDCBHOCTHM
61 €) IDCHKOB apOeNbHEB. T5r< heifst »Archiv«, W ds ber keinen 1nnn oibt (»aus
dem Archiv seiıner arbelensischen Väter«?), se1 denn, 111all bezieht diese etzten Worter autf
die unmıiıttelbar tolgende Aussage über die Vorlage; aber auch dort Lafßt sıch sprachlich 1LLUT

schwer einordnen. Vielleicht liegt 1er eın Lesefehler des Kopisten VO  <
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Es annn eın 7Zweıtel daran bestehen, da{fß dıe Kolophone ıdentisch sind Die
Herausgeber haben 11AT jeweıls Passagen übersprungen, Voste hat den Text
stark verkürzt und die mMI1t Auslassungspunkten gekennzeıichneten, für die
Datierung unwichtigen Passagen weggelassen. Die Katalogangaben stimmen
nıcht ımmer ganz wörtlich übereın, sınd 1aber inhaltsgleıich.

Mır 1STt eın Fall bekannt, da{ß eın Schreıiber 7wel Handschriften selben

Pigulevskaja tälschlich r<&\.\.n:::»
18 Das Folgende stiımmt 1ın der Handschrift wörtlic mıiı1t dem Text der Zzweıten Spalte übereın

und sıch ann noch weıter tort.
19 Die kursıv gESEIZLEN W orter stehen 1m Katalog malıZ Schlufß, desgleichen die entsprehenden

syrıschen W orter 1M Katalog der Hs Urmıia 218



Anmerkungen ZUT Textüberlieterung der Chronık des Johannes bar Penkaye

Tag beendet hätte, auch nıcht, WE das gleiche Werk zweımal kopiert hat
Sınd also nıcht 1L1UT die Kolophone, sondern die Handschriften Mosul un
St Petersburg 41 ınsgesamt ıdentisch?

Mıngana mu{ die Petersburger Handschrift gekannt haben Der »Antıquar
Alzebuni« (az-Zabün1?) 1n Mosul legte nämlıch Sstie un elt andere syrische
Handschriften 1mM Januar 19059 also 1IrZz ach dem Erscheinen VO Mınganas
Ausgabe dem deutschen Theologen und Syrologen (zustav Diettrich
VOI,); und ZW ar w1e€e dieser schreibt »auf Veranlassung des bekannten Domıi-
nikanerabb&s“” Mıngana, Protessor syro-chaldäischen Seminar in Miossulet?
Es 1St aum anzunehmen, da{fß Mıngana, der schon damals Handschriften
außerst interessliert 22  war die VO dem Antıquar angebotene Handschriuft nıcht
selbst gesehen hat Er erwähnt S1e allerdings 1n seiner Edition nıcht. Diettrich
beschreibt S1€e 1IrzZ un dabe1 W1€ Mıngana be] der Handschrift des
chaldäischen Patriarchats HUT die Jahreszahlen 1840 (ohne 1NnweI1ls aut
dıe Himmelfahrtsära) un 1262 nıcht dagegen die 1n Handschriftften Danz übliche
Jahreszahl ach der Seleukidenära. CT dıie Angaben eintach A4US dem Vorwort
der ıhm ekannten Edıtion übernommen hat, auch WenNn S1€e sıch Oort auf die
andere Handschriuft bezogen >23 Die zwolft Handschriften gelangten 1911
ach St Petersburg 1n das Asıatische Museum“ un werden Jetzt VO St
Petersburger Zweıg des Instıtuts für Orientalische Studien der Russıschen
Akademıie der Wissenschaften autbewahrt.

Diettrich hatte ber ıhre Herkunft nıchts Konkretes 1n Erfahrung bringen
können: »Wıe, WAann un: Alzebunı in den Besıtz dieser Schätze gekommen
1St, An iıch leider nıcht Auf Grund eiıner Notız 1n Mıngana’s Sources
syrı1aques pPas vermute ich, da{ß die altesten dieser Handschritten 1n dem
e1INst christlichen Dorte EqrurAnmerkungen zur Textüberlieferung der Chronik des Johannes bar Penkäye  69  Tag beendet hätte, auch nicht, wenn er das gleiche Werk zweimal kopiert hat.  Sind also nicht nur die Kolophone, sondern die Handschriften Mosul 26 und  St. Petersburg 41 insgesamt identisch?  Mingana muß die Petersburger Handschrift gekannt haben. Der »Antiquar  Alzebuni« (az-Zabüni?) in Mosul legte nämlich sie und elf andere syrische  Handschriften im Januar 1909, also kurz nach dem Erscheinen von Minganas  Ausgabe (1908), dem deutschen Theologen und Syrologen Gustav Diettrich  vor, und zwar —- wie dieser schreibt — »auf Veranlassung des bekannten Domi-  nikanerabb&s”” Mingana, Professor am syro-chaldäischen Seminar in Mossul«!”  Es ist kaum anzunehmen, daß Mingana, der schon damals an Handschriften  äußerst interessiert war”, die von dem Antiquar angebotene Handschrift nicht  selbst gesehen hat. Er erwähnt sie allerdings in seiner Edition nicht. Diettrich  beschreibt sie kurz und nennt dabei - wie Mingana bei der Handschrift des  chaldäischen Patriarchats (= P) — nur die Jahreszahlen 1840 (ohne Hinweis auf  die Himmelfahrtsära) und 1262, nicht dagegen die in Handschriften ganz übliche  Jahreszahl nach der Seleukidenära. Ob er die Angaben einfach aus dem Vorwort  der ihm bekannten Edition übernommen hat, auch wenn sie sich dort auf die  andere Handschrift P bezogen  ?23  Die zwölf Handschriften gelangten 1911  nach St. Petersburg in das Asiatische Museum“ und werden jetzt vom St.  Petersburger Zweig des Instituts für Orientalische Studien der Russischen  Akademie der Wissenschaften aufbewahrt.  Diettrich hatte über ihre Herkunft nichts Konkretes in Erfahrung bringen  können: »Wie, wann und wo Alzebuni in den Besitz dieser Schätze gekommen  ist, kann ich leider nicht sagen. Auf Grund einer Notiz in Mingana’s Sources  syriaques pag. X vermute ich, daß die ältesten dieser Handschriften in dem  einst christlichen Dorfe Eqrur ... gefunden worden sind.« Die Handschrift  mit der Chronik des Johannes bar Penkay& aus dem Jahre 1874 gehört aber  20 Mingana hatte zwar bei den Dominikanern in Mosul studiert, gehörte dem Orden jedoch  nicht an, vgl. etwa Samir Khalil Samir, Alphonse Mingana, 1878-1937, and his contribution to  early Christian-Muslim Studies, Selly Oak Colleges Birmingham 1990, 7. Gegen die falsche  Annahme, Mingana sei Dominikaner gewesen, wandte sich schon Anton Baumstark, vgl.  Reinhold Baumstark — Hubert Kaufhold, Anton Baumstarks wissenschaftliches Testament,  in: OrChr 82 (1998) 1-52; hier 20 (»... denn Dominikaner, wie vielfach geglaubt wird, war  Mingana nie!«).  24  G. Diettrich, Bericht über neuentdeckte handschriftliche Urkunden zur Geschichte des Got-  tesdienstes in der nestorianischen Kirche, in: Nachrichten der Akademie der Wissenschaften  zu Göttingen 1909, I., 160. Diettrich vermittelte für die Preussische Staatsbibliothek in Berlin  den Ankauf dreier (anderer) syrischer Handschriften von Mingana, s. Julius Aßfalg, Syrische  Handschriften, Wiesbaden 1963, S. 1, 4, 48.  22  Samir, Alphonse Mingana aaO 8.  23  S. 161 unter c). Danach Alain Desreumaux, R&pertoire des bibliotheques et des catalogues de  manuscrits syriaques, Paris 1991, 162 (Randnummer 493) fälschlich »1840 AD«.  24  Pigulevskaja aaO 4.gefunden worden sind.« Dıie Handschrift
mıt der Chronık des Johannes bar Penkaye Aaus dem Jahre 1874 gehört 1aber

20 Mıngana hatte WAar bel den Dominikanern 1n Mosul studıiert, gehörte dem Orden jedoch
nıcht d. vgl etwa Samır Khalıl Samır, Alphonse Mıngana, 8-1 and hıs contrıbution
early Christian-Muslım Studies, Selly Oak Colleges Bırmingham 1990; Gegen die talsche
Annahme, Mıngana se1l Dominıkaner BCWESCH, wandte sıch schon Anton Baumstark, vgl
Reinhold Baumstark Hubert Kaufhold, Anton Baumstarks wissenschaftliches Testament,
11 OrChr 1-52; hıer 20 (>» denn Dominıiıkaner, Ww1e vielfach geglaubt wiırd, WTl

Mıngana nıe!«).
7 Diettrich, Bericht ber neuentdeckte handschriftftliche Urkunden ZUr Geschichte des (3O0t-

tesdienstes 1n der nestorianıschen Kırche, 1n Nachrichten der Akademıie der Wiıssenschatten
Göttingen 1909: 1 160 Diettrich vermuıiıttelte für dıe Preussische Staatsbibliothek 1n Berlıin

den Ankauf dreıer anderer) syrischer Handschriften VO Mıngana, Julıus Afstfalg, Syrische
Handschriften, Wiıiesbaden 1965 1’ 47 48
Samır, Alphonse Mıngana aaQ

Z 161 €) Danach Alaın Desreumaux, Repertoire des bıbliıotheques G+ des catalogues de
manuscriıts syrıaques, Parıs 1994 162 (Randnummer 493) tälschlich »1840 D«

24 Pıgulevskaja aal)
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nıcht den »ältesten« Handschriften, S1e mu{ demnach anderer Herkuntt
se1In.

Die Handschriftften des chaldäischen Patriarchats 1n Mosul wurden CeIiwa

1960 ach Bagdad verbracht. Leider 1St bisher ein Katalog erschienen.
W ıilliam Macomber hat die Sammlung 1n Bagdad durchgesehen un einıge
Verluste testgestellt. Die uns interessierende Handschrift Mosul meldet
aber nıcht als verschollen.“ Wenn S$1e W as ach den Ausführungen Macombers
anzunehmen 1St ıimmer och 1m Chaldäischen Patriarchat autbewahrt wiırd,
annn S$1€e der frappiıerenden Übereinstimmung ıhres Kolophons mMI1t
dem der Petersburger Handschriuft natürlich nıcht mı1t dieser ıdentisch se1n.

Eınıge der ach den Feststellungen Macombers 1abhanden vekommenen Mo-
suler Handschriften lassen sıch Jetzt andernorts lokalısıeren (ın Klammern die
Angaben 1n Schers Katalog):

Hs (Neues Testament ach der Harklensıs, Pergament, nestorianısche
Schrift des 135 ]h.) heute vielleicht Parıs 5yr 362 Letztere gehört sıch
den fortlaufenden Nummern der Handschriften, die VOTL dem Ersten Weltkrieg
AaUS Setert 1n die Bibliotheque Nationale kamen (Syr 341-5343, 355-555; 360-
372). Von der Reihenfolge her mu{fßÖte CS sıch Sef‘ert 1Ö handeln.“ DDeren
Beschreibung pafst jedoch nıcht Parıs Syr 362: außerdem findet sıch 1n
dem Parıser Codex tolgender Vermerk (von Addaı Scher?): » Nouveau volume

Ia place du codex 1028 Dieser Ersatz könnte die 1abhanden gekommene Hs
Mosul SCWESCHL se1n. Macomber hält 065 jedoch für möglıch, da{ß Stie MI1t der
heutigen Hs 264 des chaldäischen Patriarchats ıdentit1izıeren 1St.  27

Hs (Epiphanios VO  z Kypros, Schatzhöhle, VÄ Ga und Karpos, Synodal-
kanones, beendet 2055 (35 1ın Zawıtha, kopiert VO Diıakon Thomass, Sohn
des Priesters ‘Abdiso AaUusSs Alq05$): heute Mıng. 5yr S67

Hs 31 (Barhebraeus, Leuchte des Heiligtums; beendet 702 G3r 1n
Telkeph, kopiert VO Priester Georg, Sohn des Priesters Israel, auf Betehl des
Katholi:kos Elıas, der sıch der Unruhen 1n Kurdistan ach Telkeph

F New Finds of Syrıiac Manuserıi1pts 1ın the Middle Kast, 11 Zeitschrift der Deutschen Morgen-
liändıschen Gesellschatfrt. Supplementa / Deutscher Orientalistentag VO 7 bıs Julı
1968 1n Würzburg. Vortrage, hrsg. VO Wolfgang Voigt, Teil 2’ Wiıesbaden 1969, 473-482;
1er‘: 4/5, Fufißnote

26 Vgl Francoiuse Briquel-Chatonnet, Manusecrits Syr1aques de Ia Bıbliotheque natıonale de France70  Kaufhold  nicht zu den »ältesten« Handschriften, sie muß demnach anderer Herkunft  sein.  Die Handschriften des chaldäischen Patriarchats iın Mosul wurden etwa  1960 nach Bagdad verbracht. Leider ist bisher kein neuer Katalog erschienen.  William F. Macomber hat die Sammlung in Bagdad durchgesehen und einige  Verluste festgestellt. Die uns interessierende Handschrift Mosul 26 meldet er  aber nicht als verschollen.”” Wenn sie — was nach den Ausführungen Macombers  anzunehmen ist — immer noch ım Chaldäischen Patriarchat aufbewahrt wird,  kann sie — trotz der frappierenden Übereinstimmung ihres Kolophons mit  dem der Petersburger Handschrift — natürlich nicht mit dieser identisch sein.  Einige der nach den Feststellungen Macombers abhanden gekommenen Mo-  suler Handschriften lassen sich jetzt andernorts lokalisieren (in Klammern die  Angaben in Schers Katalog):  1. Hs. 9 (Neues Testament nach der Harklensis, Pergament, nestorianische  Schrift des 13. Jh.): heute vielleicht Paris Syr. 362. Letztere gehört an sich zu  den fortlaufenden Nummern der Handschriften, die vor dem Ersten Weltkrieg  aus Setert in die Bibliotheque Nationale kamen (Syr. 341-343, 353-355, 360-  372)- Von der Reihenfolge her müßte es sich um Se‘ert 10 handeln.”” Deren  Beschreibung paßt jedoch nicht zu Paris Syr. 362; außerdem findet sich in  dem Pariser Codex folgender Vermerk (von Addai Scher?): »Nouveau volume  ä la place du codex 10«.” Dieser Ersatz könnte die abhanden gekommene Hs.  Mosul 9 gewesen sein. Macomber hält es jedoch für möglich, daß sie mit der  heutigen Hs. 264 des chaldäischen Patriarchats zu identifizieren ist.”  2. Hs. 27 (Epiphanios von Kypros, Schatzhöhle, Ezra und Karpos, Synodal-  kanones, beendet 2055 d. Gr. in Zawitha, kopiert vom Diakon Thomas, Sohn  des Priesters ‘Abdi&ö‘ aus Alqgö%): heute Ming. Syr. 567.”°  3. Hs: 31 (Barhebraeus, Leuchte des Heiligtums; beendet 2028 d. Gr. ın  Telkeph, kopiert vom Priester Georg, Sohn des Priesters Israel, auf Befehl des  Katholikos Elias, der sich wegen der Unruhen in Kurdistan nach Telkeph  25  New Finds of Syriac Manuscripts in the Middle East, in: Zeitschrift der Deutschen Morgen-  ländischen Gesellschaft. Supplementa I: XVII Deutscher Orientalistentag vom 21. bis 27. Juli  1968 in Würzburg. Vorträge, hrsg. von Wolfgang Voigt, Teil 2, Wiesbaden 1969, 473-482;  hier: 475, Fußnote 12.  26  Vgl. Francoise Briquel-Chatonnet, Manuscrits syriaques de la Bibliotheque nationale de France  ... Catalogue, Parıs 1997, 8:  27  Vgl. Gerard Troupeau, Note sur les manuscrits de S&ert conserv6s ä la Bibliotheque Nationale  de Paris, in: Ecole des langues orientales anciennes de l’Institut Catholique de Paris. Memorial  du Cinquantenaire, Paris 1964, 207f.  28  Briquel-Chatonnet Manuscrits syriaques aaO 30.  29  aaO 475 Fußnote 13.  30  So bereits Desreumaux, Repertoire aaO. Beschreibung: Alphonse Mingana, Catalogue of the  Mingana Collection of Manuscripts, Band 1, Cambridge 1933, Sp. 1076-1079.Catalogue, Parıs 1997
Vgl Gerard Iroupeau, Note SUT les manuscriıts de Seert conserves Ia Biıbliotheque Nationale
de Parıs, 1n Ecole des langues orjentales ancıennes de I’Institut Catholique de Parıs. Memorı1al
du Cinquantenaıre, Parıs 1964, 707

28 Briquel-Chatonnet Manuseriıts Syr1aques aal) 30)
79 aal 475 Fufißnote 13

SO bereıts Desreumaux, Repertoire aa Beschreibung: Alphonse Mıngana, Catalogue of the
Mıngana Collection otf Manusecri1pts, Band 1’ Cambridge 1933 Sp 6-1
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geflüchtet hatte): das letzte Blatt mMm1f dem Kolophon 1St heute Mıng. SVI
5957

Hs 64 ‘Abd  —l  1SO VO Nısıbıs, Nomokanon; beendet O13 GTE 1n Alqgos
AA eıt des Patriarchen Elıas; kopiert VO Diıakon Kau  sa  ba, Sohn des Priesters
Danıel, Sohn des Priesters Elas): heute Bagdad, Chaldäisches Kloster 514

Hs 76 (‘Abdiso‘ VO Nısıbis: Paradıes Eden, Buch der Perle, Schrittsteller-
katalog, Gedicht ber den Kalender, Grundlagen des Glaubens; neusyrisches
Lied ber Smoni und ıhre Söhne, vertafst VO Priester Israel AUS Alq0S; beendet
2046 Gr Z.UBE Zeıt des Patriarchen Elıas; kopıert VO Priester Joseph, Sohn
des Priesters G1iwargı1s, Sohn des Priesters Israe] 4aUS A1q058): heute Berlin,
Staatsbibliothek Preufßischer Kulturbesitz, tol 121 » Aus dem Besıitz VO

Mıngana, Mosuhe”
Hs (Buch des Mönches Gregor ber das asketische Leben: Pergament,

11 Jh unvollständig): vielleicht heute Vat SyL 6I9.”
Es fällt auf, da be1 dreien (Nr Z un dieser anderer Stelle aufge-

tauchten Mosuler Manuskripte Mıngana seıne Hand 1mM Spiel hatte. Es würde
deshalb auch nıcht überraschen, WE dem Verkauf der HS Mosul 26,
WenNnn S1e enn MI1t der Petersburger Handschrift identisch 1St, 1n ırgendeiner
Orm miıtgewirkt hätte.

ber vielleicht lıegt eıne andere Annahme näher!
DiIe Hs des chaldäischen Patriarchats ın Mosul wurde ach Addaı Scher

WwW1e€e bereıits ben zıtlert geschrıeben < Pal le diacre Yaunan, fis du pretre
Dilo: fils du preitre Israel, ne Thouma, ma1s orıgınaıre d’Arbeles«”? Der
Schreiber W alr ein bekannter Einsiedler und Gelehrter der assyrıschen Kirche”

4A1 Mıngana ebenda 5Sp 11354
Petrus Haddad — Jacques ISAaC, 5Syriac and Arabıc Manuscrı1pts 1ın the Library of the Chaldean
Monastry Baghdad. Part Syriac Manuscriıpts, Bagdad 1988, TT
So der Katalog VO Julıus Adfstalg, Syrische Handschriften aal Nr 58, 125
Vgl AZU Macomber 2a0 S Fußnote Katalog: Arn Va Lantschoot, Inventaıre des
manusecriıts Syr1aques, Vatikanstadt 1965, 1592161

35 Voste, T  ere de ’ Ascension 4a0 oibt den Schreiber nıcht A weıl HUL der Datierung
interessıiert W  _

Vgl Wılmshurst, The Ecclesiastical Organısatıon aal 298 Über den Einsiedler Rabban
Yaunäan (YOönän), 1886, berichten Arthur John Maclean Wılliam Henry Browne, The
Catholicos of the East, London 1892, 19t »He n IMOSLT of hıs time copyıng the servıce
books and the other old works of hıs natıon; indeed he lıved books, and W asSs quıte the
MOST earned 11141l the Syrians had« (mıt Photo). Er W aTr »the last of the theologı1ans of the
Church of the Easb, the last of her monastıc order« (Rıley, zıtlert ach Coakley, The
Church of the ast and the Church of England, Oxtord 1992 106; auf 108 un aut dem
Schutzumschlag tindet sıch dasselbe Photo). Vgl auch Mar Aprem, Western Mıssıons OM
the Assyrı1ans; Trichur 1982, 98f.; Michel Chevalıer, Les montagnards chretiens du Hakkärı
C: du Kurdıistan septentrional, Parıs 1985 745 Rabban Yaunan vertaißte zumındest Z W €l
Madrasche, vgl die Hss Bagdad, Chald Kloster 563 (Nr 5 - BL (Nr 2 > RIO (Nr. 9 Eın
weıteres Manuskript VO seıner Hand hat Paul Bedjan tfür se1ıne Ausgabe der »Hıstoire de
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)>Dllo« 1St eıne Kurztorm für sDanıele.” Das ergibt sıch A dem ben abge-
druckten Kolophon der Petersburger Handschrift un: auch A4US demjenıgen
der 1866 VO selben Schreiber kopierten Handschrift Notre-Dame des Semen-
CS 196 1n der se1ın Name lautet: > Yaunan; Sohn des Priesters Danıel, Sohn
des Priesters Israel, Sohn des Priesters Danıel, Sohn des Priesters Iyar MagqdSaya,
gebürtig (Scher: natıf) AUS Thuma, der Herkunft ach (orıgınaıre) aus Arbela<®
Mıngana hat den Kolophon der Mosuler Handschriuft 1n seıner Edıtion teilweıise
abgedruckt, der Schreiber Yaunan kommt aber nıcht VOI, der Passus ber
Schreibort, regierenden Patriarchen un: Kopisten 1St hne jeden 1nweIls AaUS-

gelassen (s ben die syrischen Texte)
Fur die Petersburger Handschrift xibt der Katalog VO aul Pigulevskaja

folgendes »Nach den üblichen Ausdrücken der Unwürdigkeıt un Beschei-
denheıt der Schreiber sıch selbst miıt dem Namen 27072  Kaufhold  »Dilö« ist eine Kurzform für »Daniel«.” Das ergibt sich aus dem oben abge-  druckten Kolophon der Petersburger Handschrift und auch aus demjenigen  der 1866 vom selben Schreiber kopierten Handschrift Notre-Dame des Semen-  ces 196, in der sein Name lautet: »Yaunan, Sohn des Priesters Daniel, Sohn  des Priesters Israel, Sohn des Priesters Daniel, Sohn des Priesters Iyar Maqd$aya,  gebürtig (Scher: natif) aus Thümä, der Herkunft nach (originaire) aus Arbela. A  Mingana hat den Kolophon der Mosuler Handschrift in seiner Edition teilweise  abgedruckt, der Schreiber Yaunan kommt aber nicht vor; der Passus über  Schreibort, regierenden Patriarchen und Kopisten ist ohne jeden Hinweis aus-  gelassen (s. oben die syrischen Texte).  Für die Petersburger Handschrift gibt der Katalog von Frau Pigulevskaja  folgendes an: »Nach den üblichen Ausdrücken der Unwürdigkeit und Beschei-  denheit nennt der Schreiber sich selbst mit dem Namen Bl. 220°: ... Daniel,  Sohn des Priesters Israel, der aus Arbela ist ...«. Der Name Yaunän erscheint  nicht. Hier liegt aber nur ein Versehen der Verfasserin des Katalogs vor. Im  oben abgedruckten Text ist die Lücke anhand der Photographien der Peters-  burger Handschrift bereits verbessert. Der Name des Schreibers lautet eindeutig:  »Yaunän, dem Namen nach evangelischer Diakon””, Rabban, mit der angemaß-  ten Bezeichnung Mönch, ... Sohn des verstorbenen Priesters Dilo, das heißt  Daniel, Sohn des Priesters Israel.« Die in den Hss. Mosul 26 und St. Petersburg  41 genannten Kopisten sind also zweifelsfrei identisch.  Gegen die Identität auch der Handschriften spricht, daß in der Hs. Mosul  26 beim Vatersnamen anscheinend nur die Form »Dilö« erscheint, in der  Petersburger Handschrift dagegen zusätzlich die Erklärung »das heißt Daniel«.  Da die Kurzform »Dilö« verhältnismäßig unbekannt ist, wäre zu erwarten,  Mar Yahbalaha ...«, Paris — Leipzig 1895, benutzt: »La plus correcte (copie) a &t€ faite ä  Cotchanö?s sur le manuscrit du Patriarche des Nestoriens, par Raban Yonan de Tkhouma, le  plus lettr& de sa nation; elle appartient ä Chamacha Ouchana de Tkhouma« (S. XIV). Sonst  sind mir keine Handschriften von Yaunän bekannt. Wenn sie nicht in den Verfolgungen der  Nestorianer verlorengegangen sind, befinden sie sich wohl in Privatbesitz. Leider kenne ich  keine Abbildung eines von ihm geschriebenen Textes, so daß mir ein Vergleich mit der zwar  geübten, aber etwas grobschlächtig wirkenden Schrift des Petersburger Kolophons nicht mög-  lich ist.  37  So auch Wilmshurst aaO, Register S. 808: »Dilö, see Daniel«.  38  Die vollständige Namensform findet sich nur bei Addai Scher, Notice sur les manuscrits  syriaques conserves dans la biblioth&que du couvent de Notre-Dame-des-Semeces«, in: Journal  Asiatique, 10. Serie, tome 8 (1907) 63f. (als Nr. 105); Jacques Vost€, Catalogue de la biblioth&que  syro-chald&enne du couvent de Notre-Dame des Semences pres d’Alqo8 (Iraq), Rom-Paris  1929 (erschienen auch in: Angelicum 5, 1928) 74, verkürzt zu: »par Yaunan, fils du pretre  Daniel, fils du pretre Isra@l etc.«. Die Handschrift wird offenbar nicht — wie die anderen aus  dem Muttergotteskloster — jetzt im Chaldäischen Kloster in Bagdad aufbewahrt, vgl. die  Konkordanz im Katalog von Haddad-Isaac aaO 515.  39 mSamm$änä ewangelaya, d. h. wirklicher, geweihter Diakon.Danıel,
Sohn des Priesters Israel, der A4US Arbela 1St A  « er Name Yaunaäan erscheıint
nıcht. Hıer liegt aber LLUT eın Versehen der Verftasserin des Katalogs VO Im
ben abgedruckten Lext 1St die Lücke anhand der Photographien der DPeters-
burger Handschrift bereıts verbessert. Der Name des Schreibers lautet eindeutig:
» Yaunan, dem Namen ach evangelıscher 59  Diako  IOM Rabban, mıiıt der angemals-
ten Bezeichnung Mönch,72  Kaufhold  »Dilö« ist eine Kurzform für »Daniel«.” Das ergibt sich aus dem oben abge-  druckten Kolophon der Petersburger Handschrift und auch aus demjenigen  der 1866 vom selben Schreiber kopierten Handschrift Notre-Dame des Semen-  ces 196, in der sein Name lautet: »Yaunan, Sohn des Priesters Daniel, Sohn  des Priesters Israel, Sohn des Priesters Daniel, Sohn des Priesters Iyar Maqd$aya,  gebürtig (Scher: natif) aus Thümä, der Herkunft nach (originaire) aus Arbela. A  Mingana hat den Kolophon der Mosuler Handschrift in seiner Edition teilweise  abgedruckt, der Schreiber Yaunan kommt aber nicht vor; der Passus über  Schreibort, regierenden Patriarchen und Kopisten ist ohne jeden Hinweis aus-  gelassen (s. oben die syrischen Texte).  Für die Petersburger Handschrift gibt der Katalog von Frau Pigulevskaja  folgendes an: »Nach den üblichen Ausdrücken der Unwürdigkeit und Beschei-  denheit nennt der Schreiber sich selbst mit dem Namen Bl. 220°: ... Daniel,  Sohn des Priesters Israel, der aus Arbela ist ...«. Der Name Yaunän erscheint  nicht. Hier liegt aber nur ein Versehen der Verfasserin des Katalogs vor. Im  oben abgedruckten Text ist die Lücke anhand der Photographien der Peters-  burger Handschrift bereits verbessert. Der Name des Schreibers lautet eindeutig:  »Yaunän, dem Namen nach evangelischer Diakon””, Rabban, mit der angemaß-  ten Bezeichnung Mönch, ... Sohn des verstorbenen Priesters Dilo, das heißt  Daniel, Sohn des Priesters Israel.« Die in den Hss. Mosul 26 und St. Petersburg  41 genannten Kopisten sind also zweifelsfrei identisch.  Gegen die Identität auch der Handschriften spricht, daß in der Hs. Mosul  26 beim Vatersnamen anscheinend nur die Form »Dilö« erscheint, in der  Petersburger Handschrift dagegen zusätzlich die Erklärung »das heißt Daniel«.  Da die Kurzform »Dilö« verhältnismäßig unbekannt ist, wäre zu erwarten,  Mar Yahbalaha ...«, Paris — Leipzig 1895, benutzt: »La plus correcte (copie) a &t€ faite ä  Cotchanö?s sur le manuscrit du Patriarche des Nestoriens, par Raban Yonan de Tkhouma, le  plus lettr& de sa nation; elle appartient ä Chamacha Ouchana de Tkhouma« (S. XIV). Sonst  sind mir keine Handschriften von Yaunän bekannt. Wenn sie nicht in den Verfolgungen der  Nestorianer verlorengegangen sind, befinden sie sich wohl in Privatbesitz. Leider kenne ich  keine Abbildung eines von ihm geschriebenen Textes, so daß mir ein Vergleich mit der zwar  geübten, aber etwas grobschlächtig wirkenden Schrift des Petersburger Kolophons nicht mög-  lich ist.  37  So auch Wilmshurst aaO, Register S. 808: »Dilö, see Daniel«.  38  Die vollständige Namensform findet sich nur bei Addai Scher, Notice sur les manuscrits  syriaques conserves dans la biblioth&que du couvent de Notre-Dame-des-Semeces«, in: Journal  Asiatique, 10. Serie, tome 8 (1907) 63f. (als Nr. 105); Jacques Vost€, Catalogue de la biblioth&que  syro-chald&enne du couvent de Notre-Dame des Semences pres d’Alqo8 (Iraq), Rom-Paris  1929 (erschienen auch in: Angelicum 5, 1928) 74, verkürzt zu: »par Yaunan, fils du pretre  Daniel, fils du pretre Isra@l etc.«. Die Handschrift wird offenbar nicht — wie die anderen aus  dem Muttergotteskloster — jetzt im Chaldäischen Kloster in Bagdad aufbewahrt, vgl. die  Konkordanz im Katalog von Haddad-Isaac aaO 515.  39 mSamm$änä ewangelaya, d. h. wirklicher, geweihter Diakon.Sohn des verstorbenen Priesters Dil  ©; das heifßst
Danıel, Sohn des Priesters Israel.« Die in den Hss Mosul und St Petersburg
41 genannten Kopisten sınd also 7zweiıtelsfreı ıdentisch.

Gegen die Identität auch der Handschritften spricht, da{ß 1n der Hs Mosul
26 eım Vatersnamen anscheinend LL1UTr die orm »Dilö « erscheınt, 1ın der
Petersburger Handschriuft dagegen zusätzlich die Erklärung »das heißt Danıiel«.
Da die Kurztorm >Di15« verhältnismäßig unbekannt ISt, ware erwarten,

Mar ahbalaha Parıs Leıipzıg 1893 benutzt: »La plus copı1e) \  \ faıte
Cotchanes SUTr le manuscrıt du Patriarche des Nestorıens, Par Raban Yonan de Ikhouma, le
plus lettre de natıon; elle appartıent Chamacha Ouchana de Tkhouma« (D XIV) Sonst
siınd mMI1r keıne Handschritten VO Y aunäan bekannt. Wenn s1e nıcht 1n den Verfolgungen der
Nestorı1aner verlorengegangen sınd, befinden s1e sıch wohl 1n Privatbesıitz. Leider kenne 1C.
keine Abbildung e1ınes VO ıhm geschrıebenen Textes, da{fß mır eın Vergleich mıiıt der ‚WAaAl

geübten, ber grobschlächtig wirkenden Schriuft des Petersburger Kolophons nıcht mMOg-
ıch 1ST.
So auch Wilmshurst 2a0), Register 8ROS »Dilo, CC Daniel«.

35 Dıie vollständıge Namenstorm tindet sıch L1UT be1 ar Scher, Notice SUT les manuscrIıts
Syrıaques CONserves ans 1a bıbliotheque du COUVENT de Notre-Dame-des-Semeces«, 1n ournal
Asıatıque, Ser1e, LOME 63t. als Nr. 105); Jacques Voste, Catalogue de la bibliotheque
syro-chaldeenne du COUVENLTL de Notre-Dame des Semences pres d’Alqgos (Iraq), Rom-Parıs
1929 (erschıenen uch 11 Angelicum 5’ 7 E verkürzt Yaunan, fils du pretre
Daniel, 1ls du pretre Israegl { A Dıie Handschriuft erd. oftfenbar nıcht W1€ dıe anderen aus

dem Muttergotteskloster jetzt 1mM Chaldäischen Kloster 1ın Bagdad autbewahrt, vgl dıe
Konkordanz 1mM Katalog VO Haddad-Isaac aal 515
mSammMSAnNd ewangelaya, wirklıicher, geweihter Diakon.
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da{ß Scher sıch 1in seinem Katalog nıcht darauf beschränkt hätte, WEeNn den
erklärenden Zusatz in der Mosuler Handschrift vorgefunden hätte. Es 1St des-
halb wahrscheinlicher, da{ß der Schreiber der Petersburger Handschriuft den
»offiziellen« Namen Danıiel hinzugefügt hat

Leider machen weder Scher och Voste kodikologische Angaben. Scher
oibt 1L1UT die Größe mıt 025 0,16 (m) d während Pigulevskaja 1723
(cm) vermerkt. Derartigen Angaben 1St eın besonderes Gewicht beizumessen,
weıl nıcht klar ist, W1e€e wurde. i1ne Übereinstimmung äfßt sıch
jedoch daraus keinestalls ableıiten.

Es dürtfte sıch deshalb also des Gleichlauts be] den Kolophonen
Z7wel verschiedene Handschriften handeln. Als eintachste Erklärung für diesen
Befund bietet siıch A, da die Petersburger Handschriuft eıne Abschriuft der
Mosuler ISt, sS1e aber nıcht als solche gekennzeichnet wurde Fın abschliefßendes
Urteil Alßt sıch aber L1LL1UT ach eiınem Besuch 1n der Bıbliothek des chaldäischen
Patrıarchats in Bagdad abgeben; der 1St AT Zeıt aber aum möglıich.

Festzuhalten 1St auf jeden Fall; da{fß die Petersburger Handschrift nıcht das
zweıte VO Mıngana für die Edition benutzte Manuskript se1ın kann, das ıhm
ach den Angaben 1mM Vorwort persönlıch gyehörte Hs M) WE C W1e€
schreıbt, LL1UT bıs Seıite 161 seıner Edıtion reichte, also den Schlufß un damıt
auch den Kolophon nıcht mehr enthielt. Diese 7welte Handschriftt scheint
verschollen se1n; WIr kommen Schlufß och einmal 1r z darauf zurück.

Es 1St gul möglıich, da Mıngana mıt der spateren Petersburger and-
schrift tun hatte, auch WenNnn S1e unerwähnt (ßt Datür spricht, da{ß
Zugang ZAHT: Bibliothek des chaldäischen Patriıarchats un damıt ZUT Vorlage
Mosul hatte, dem Text interessliert War und beim Verkauf, WwW1€e Diettrich
schreıbt, ırgendwıe beteıiligt WAar. Vielleicht handelt CS sıch be] der Petersburger
Handschriuft eıne gCHAUC Abschriuft der Hs Mosul 26, die Mıngana für
se1ıne E.dition angefertigt hat oder hat anfertigen lassen un die ach Fertig-
stellung der Ausgabe eld gemacht hat Es ware also prüfen, ob die
Edition wiırklıch auf der Hs Mosul der ELTW. auf der Abschriuft St. Petersburg
41 beruht Wıe die Ausgabe zeıgt, 1st die Zahl der Varıanten aber verıng.

Es o1bt eıne weıtere Handschrift, die Mıngana wahrscheinlich als Arbeits-
grundlage diente, doch 1U für den Ersten,; och nıcht edierten el (Memre
1_9)a nämlıch die Hs Manchester Ryl 5yr 43, be] deren Beschreibung
Coakley vermerkt: » Ihe 15 marked 1n pencıl wıth Arabic page-numbers,
paragraph-divisions an SOIMNC footnote indıcatıons, presumably by Mıngana
for edıtion which W as published.«” Dıiese Handschrift W ar ohl als
Vorlage für den Setzer gedacht. Wenn Mıngana W as anzunehmen 1St eıne

40 Coakley, Catalogue of the Syrıiac Manuscrı1pts 1n the John Rylands Library, 1n
Bulletin of the John Rylands Library of Manchester F 167
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solche Druckvorlage auch für den zweıten eıl besafß un der 7zwelıte eıl
ohnehin gedruckt Wal, konnte die vollständıge Abschrıft, die spater St
Petersburg 41 wurde, entbehren, insbesondere WECI11) och die Hs besaß

Die >>Täuschung« be1 der Petersburger Handschrift besteht 1L1U darın, da{fß
S1€e als eın Werk des Kopisten Yaunan ausgegeben wiırd, obwohl S1Ce sıeht
CS jedentalls AaUsSs ARERO eine Abschrift davon 1St. An sıch 1St 65 nıcht ungewöhnlıch,
da{fß Kopisten den Kolophon der Vorlage mI1t abschreiben der erwähnen,
üblıch 1St jedoch, da{fß S1e auch selbst och einen Schreibervermerk anbringen
(wıe iın der Hs Mosul 26) Eın solcher tehlt aber 1n der Petersburger
Handschrıift.
er Sachverhalt ist also nıcht ganz undurchsichtig W1e€e be1 Handschrift

der Chronik VO Arbela, die Mıngana neben anderen Manuskrıipten ach
Berlın verkauft hat.” Autfgrund der präzısen Feststellungen VO Julıus A{fstfalg
steht zweiıtelsftre] fest, da{ß CS sıch be1 der Berliner Handschrift der Chronik
VO Arbela nıcht die Vorlage VO Mınganas Edition dieser Quelle handeln
kann, weıl die Edition Abweichungen enthält, ınsbesondere zusätzliche Passa-
SCIl, deren Fehlen 1n der ach Berlıin verkauften Handschrıiuft als typısche
Kopistenversehen erklären in Mıngana mMuUu sel1ne Ausgabe also ach
einer anderen Vorlage erstellt haben, VO der aber nıchts schreıbt; 1m Gegenteıl
behauptete CI; die Berliner Handschrift se1 die einz1ge vorhandene überhaupt.
Adfstalgs Feststellungen sınd unabhängıg VO der weıtergehenden und och
immer strıttıgen Frage, ob die Chronık VO Arbela iınhaltlıch echt der eıne
vollständige der teilweise Fälschung Mınganas 1ST.  45

Mınganas Ausgabe der Chronık VO Arbela steht 1m selben Band der »Sources
SYT1AqUES« Ww1e€ se1ıne Ausgabe des Johannes bar Penkaye. Be1 letzterer VECI-

schweigt Mıngana dıe damals ohl schon ex1iıstierende und ıhm vermutlich
bekannte Petersburger Handschrift. Dagegen 1St aber nıcht 1e] 5W CN

er sıch eıne blofße Abschrift der Mosuler Handschriuft handelt. Der Fall
liegt also anders als be1 der Chronık VO  - Arbela. Die Authentizıtät VO Johannes
bar Penkayes Werk braucht dubioser Textüberlieferung also nıcht ANLZC-
zweıtelt werden.“ Es o1bt 1mM übrıgen genügend andere unverdächtige Textzeu-
SCH dafür.

41 Adfstalg, Syrische Handschritten aal) Einleitung X: Hss Nr 1’ 3) 7, 2 9 3 ! 33 59 58
(Chronık VO Arbela, ben 1mM Text), 66, 6/
Julıus Adfstalg, Zur Textüberlieferung der Chronık VO Arbela, 1N OrChr 5() (1966) 19-36,
vgl iınsbesondere dıe Zusammenfassung 35

43 Afßfalg, Syrıische Handschritten aal) Nr. 7u dieser und anderen »Jugendsünden« Mınganas
vgl uch Fıey. Auteur et ate de la Chronique d’Arbeles, 1N; L’Orıent syrıen 12 1967
265-5302; Samır Khalıl Samır, Alphonse Mıngana 4a0 SE  >
Wenn Desreumaux, Repertoire 195 (zu Nr. 26) be1 Mosul 26 VO »supercherıie de Mıngana«
schreıbt, scheıint das aut eiınem Mif(verständnis Zu eruhen.
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1)Dazu zählt 1n erster Lıinıe die alte Handschrift Au dem Jahre 1261/2 Chr.
Ihr Verbleib 1St ZW aar nıcht bekannt, aber G o1bt Abschrıiften, die unabhängıg
voneınander entstanden sind.”

Di1e alteste 1St die vorstehend behandelte Hs Mosul VO 18574, die ach
dem 1n der Petersburger Handschriuft ausführlicher als ın Mınganas Edition
zıtlierten Kolophon 1mM Kloster des Rabban Petyon 1mM Gebiet VO 46  Thum  a  9
also in Kurdistan, entstanden iSt.

Auf der Hs Mosul 76 beruht die Hs olım Notre-Dame des Semences 180,
jetzt Nr 535 der Sammlung des Chaldäischen Klosters 1n Bagdad, geschrieben
18872 1mM Kloster des Rabban Hörmizd, »COop1€ SUTr 1115 de la bıbliotheque
du patrıarcat chaldeen de OssOUle” Austührlicher berichtet ber die Vorlage
und deren Entstehung eın Vermerk 1n der Handschrift 180 bzw. 535 selbst,
der 1MmM Katalog der Bagdader Handschriften W1e€e folgt wiedergegeben 1St

Samuel Gamı  148 hat vermerkt, dafß autf eıne Handschritt dieses Buches 1n der Bibliothek
des nestorianıschen Patriarchen 1ın Qodschanıs gestoßen sel, die auf das Jahr 1573 der Griechen
1262 Chr.) zurückgehe. Er fügte hinzu, da{ß Mar Joseph Aud  701  &2 eıne Abschriuft davon durch
Vermittlung des Diıakons Yaunän VO Thuüma erhalten und sS1e der Patriarchalbibliothek einver-
leibt habe Von dieser Handschrift wurde dıe Handschriüftt des Klosters | Notre-Dame des Se-
mences| kopiert. Jedoch wurde VO der ursprünglıchen nıcht alles kopiert, sondern Seıte 201
blieb unkopiert. /Zum Schlufß Sagl SE:; da{fß der Vertasser |Johannes bar Penkaye] ZULT: Zeıt des
Patriarchen Hnan150 ISO lebte >

45 Dıie Handschritten lıstet bereıts Jansma, Projet d’edition 4a0 S auf. Er versucht auch,
ıhre Abhängigkeıten voneınander klären.

46 Frau Pigulevskaja aal) 131 hält das Wort kyt 1ın der betreffenden Passage tür eınen (JIrtsnamen
(B OÖNACTH KıunaT). Dıie VO ihr vermerkte Punktierung tindet sıch ber nıcht 1n der
Handschrıft, 1C. kenne dafür uch keinen sonstiıgen Beleg; IC lese L1U  an Von der Lage
her kann 6S nıcht der VO Sanders, Assyro-chaldese christenen iın oost- Iurkıe Iran,
Hernen 19975 auf Karte Nr. 37 Planquadrat Z eingezeichnete Ort Kıyut se1ın (nach Wılmshurst,
'The Ecclesiastical Organısatıon 2a0 30)2 Kıyyet 1im Bezirk Gawaär). Ich olaube eher, da{fß CS

sıch die Partıkel kit andelt, vgl Thesaurus Syriacus | ET »&\.IÄ FEA  SAnmerkungen zur Textüberlieferung der Chronik des Johannes bar Penkäye  %5  Dazu zählt in erster Linie die alte Handschrift aus dem Jahre 1261/2 n. Chr.  Ihr Verbleib ist zwar nicht bekannt, aber es gibt Abschriften, die unabhängig  voneinander entstanden sind.”  Die älteste ist die vorstehend behandelte Hs. Mosul 26 von 1874, die nach  dem — in der Petersburger Handschrift ausführlicher als in Minganas Edition  zitierten — Kolophon im Kloster des Rabban Petyön im Gebiet von Thuma“®,  also in Kurdistan, entstanden ist.  Auf der Hs. Mosul 26 beruht die Hs. olim Notre-Dame des Semences 180,  jetzt Nr. 535 der Sammlung des Chaldäischen Klosters in Bagdad, geschrieben  1882 im Kloster des Rabban Hormizd, »copi€ sur un ms. de la bibliotheque  du patriarcat chald&en de Mossoul«”. Ausführlicher berichtet über die Vorlage  und deren Entstehung ein Vermerk in der Handschrift 180 bzw. 535 selbst,  der im Katalog der Bagdader Handschriften wie folgt wiedergegeben ist:  P. Samuel Gamil*® hat vermerkt, daß er auf eine Handschrift dieses Buches in der Bibliothek  des nestorianischen Patriarchen in Qodschanis gestoßen sei, die auf das Jahr 1573 der Griechen  (1262 n. Chr.) zurückgehe. Er fügte hinzu, daß Mar Joseph Audo” eine Abschrift davon durch  Vermittlung des Diakons Yaunän von Thümä erhalten und sie der Patriarchalbibliothek einver-  leibt habe. Von dieser Handschrift wurde die Handschrift des Klosters [Notre-Dame des Se-  mences] kopiert. Jedoch wurde von der ursprünglichen nicht alles kopiert, sondern Seite 201  blieb unkopiert. Zum Schluß sagt er, daß der Verfasser [Johannes bar Penkäye] zur Zeit des  =X—e  Patriarchen Hnan  1SO  1.°° Jebte.”!  45 Die Handschriften listet bereits Jansma, Projet d’6dition aaO 96-100 auf. Er versucht auch,  ihre Abhängigkeiten voneinander zu klären.  46  Frau Pigulevskaja aaO 131 hält das Wort kyt in der betreffenden Passage für einen Ortsnamen  (8 o6nacru Kuiar). Die von ihr vermerkte Punktierung &ua findet sich aber nicht in der  Handschrift, ich kenne dafür auch keinen sonstigen Beleg; ich lese nur &ua ; Von der Lage  her kann es nicht der von J. C. J. Sanders, Assyro-chaldese christenen in oost-Turkije en Iran,  Hernen 1997, auf Karte Nr. 3, Planquadrat I 2, eingezeichnete Ort Kiyut sein (nach Wilmshurst,  The Ecclesiastical Organisation aaO 302: Kiyyet im Bezirk Gäwär). Ich glaube eher, daß es  sich um die Partikel kit handelt, vgl. Thesaurus Syriacus I 1727: »&us sequente a tam ...  quam, tum ... tum«, also »im sowohl gesegneten als auch segenspendenden Gebiet von Thüma«.  Wilmshurst wird deshalb Recht haben, wenn er das Dorf Mazra‘% in Thüma als Entstehungsort  angibt (aaO 608); ob dort — entgegen dem klaren Wortlaut des Kolophons — nur eine Kirche  des Mär Petyön war (Wilmshurst aaO 286, 297f., 353), nicht ein (übrigens auch sonst bezeugtes)  Kloster, sei dahingestellt; Chevalier, Les montagnards aaO 245 spricht von einer »cellule de  V’&glise Mar Petion«.  47  Dieses Detail findet sich nur im Katalog von Addai Scher, Notice sur les manuscrits aa0 488f.  (Nr. 25), nicht bei Vost&€, Catalogue de la biblioth&que syro-chaldeenne du couvent de Notre-  Dame des Semences 70f.  48  Italienisiert: Giamil, Generaloberer der chaldäischen Mönche (1847-1917), vgl. etwa Rudolf  Macuch, Geschichte der spät- und neusyrischen Literatur, Berlin 1976, 405-407. Giamil ließ  für Baumstark eine Hs. der Chronik abschreiben, die dieser später an die Straßburger Bibliothek  verkaufte (Straßburg 4133, s. unten).  49  Chaldäischer Katholikos-Patriarch von 1840-1878.  50  685-692 n. Chr.  51  Katalog Haddad-Isaac aaO 242 (arabisch).GUANFE, TumAnmerkungen zur Textüberlieferung der Chronik des Johannes bar Penkäye  %5  Dazu zählt in erster Linie die alte Handschrift aus dem Jahre 1261/2 n. Chr.  Ihr Verbleib ist zwar nicht bekannt, aber es gibt Abschriften, die unabhängig  voneinander entstanden sind.”  Die älteste ist die vorstehend behandelte Hs. Mosul 26 von 1874, die nach  dem — in der Petersburger Handschrift ausführlicher als in Minganas Edition  zitierten — Kolophon im Kloster des Rabban Petyön im Gebiet von Thuma“®,  also in Kurdistan, entstanden ist.  Auf der Hs. Mosul 26 beruht die Hs. olim Notre-Dame des Semences 180,  jetzt Nr. 535 der Sammlung des Chaldäischen Klosters in Bagdad, geschrieben  1882 im Kloster des Rabban Hormizd, »copi€ sur un ms. de la bibliotheque  du patriarcat chald&en de Mossoul«”. Ausführlicher berichtet über die Vorlage  und deren Entstehung ein Vermerk in der Handschrift 180 bzw. 535 selbst,  der im Katalog der Bagdader Handschriften wie folgt wiedergegeben ist:  P. Samuel Gamil*® hat vermerkt, daß er auf eine Handschrift dieses Buches in der Bibliothek  des nestorianischen Patriarchen in Qodschanis gestoßen sei, die auf das Jahr 1573 der Griechen  (1262 n. Chr.) zurückgehe. Er fügte hinzu, daß Mar Joseph Audo” eine Abschrift davon durch  Vermittlung des Diakons Yaunän von Thümä erhalten und sie der Patriarchalbibliothek einver-  leibt habe. Von dieser Handschrift wurde die Handschrift des Klosters [Notre-Dame des Se-  mences] kopiert. Jedoch wurde von der ursprünglichen nicht alles kopiert, sondern Seite 201  blieb unkopiert. Zum Schluß sagt er, daß der Verfasser [Johannes bar Penkäye] zur Zeit des  =X—e  Patriarchen Hnan  1SO  1.°° Jebte.”!  45 Die Handschriften listet bereits Jansma, Projet d’6dition aaO 96-100 auf. Er versucht auch,  ihre Abhängigkeiten voneinander zu klären.  46  Frau Pigulevskaja aaO 131 hält das Wort kyt in der betreffenden Passage für einen Ortsnamen  (8 o6nacru Kuiar). Die von ihr vermerkte Punktierung &ua findet sich aber nicht in der  Handschrift, ich kenne dafür auch keinen sonstigen Beleg; ich lese nur &ua ; Von der Lage  her kann es nicht der von J. C. J. Sanders, Assyro-chaldese christenen in oost-Turkije en Iran,  Hernen 1997, auf Karte Nr. 3, Planquadrat I 2, eingezeichnete Ort Kiyut sein (nach Wilmshurst,  The Ecclesiastical Organisation aaO 302: Kiyyet im Bezirk Gäwär). Ich glaube eher, daß es  sich um die Partikel kit handelt, vgl. Thesaurus Syriacus I 1727: »&us sequente a tam ...  quam, tum ... tum«, also »im sowohl gesegneten als auch segenspendenden Gebiet von Thüma«.  Wilmshurst wird deshalb Recht haben, wenn er das Dorf Mazra‘% in Thüma als Entstehungsort  angibt (aaO 608); ob dort — entgegen dem klaren Wortlaut des Kolophons — nur eine Kirche  des Mär Petyön war (Wilmshurst aaO 286, 297f., 353), nicht ein (übrigens auch sonst bezeugtes)  Kloster, sei dahingestellt; Chevalier, Les montagnards aaO 245 spricht von einer »cellule de  V’&glise Mar Petion«.  47  Dieses Detail findet sich nur im Katalog von Addai Scher, Notice sur les manuscrits aa0 488f.  (Nr. 25), nicht bei Vost&€, Catalogue de la biblioth&que syro-chaldeenne du couvent de Notre-  Dame des Semences 70f.  48  Italienisiert: Giamil, Generaloberer der chaldäischen Mönche (1847-1917), vgl. etwa Rudolf  Macuch, Geschichte der spät- und neusyrischen Literatur, Berlin 1976, 405-407. Giamil ließ  für Baumstark eine Hs. der Chronik abschreiben, die dieser später an die Straßburger Bibliothek  verkaufte (Straßburg 4133, s. unten).  49  Chaldäischer Katholikos-Patriarch von 1840-1878.  50  685-692 n. Chr.  51  Katalog Haddad-Isaac aaO 242 (arabisch).«  y Iso »1m sowohl gesegneten als uch segenspendenden Gebiet VO Thüma«.
Wilmshurst wiırd deshalb Recht haben, W CII das Dort Mazr: 1n Thüuüma als Entstehungsort
angıbt (a 608); ob Oort dem Iklaren Wortlaut des Kolophons 11UT eıne Kırche
des Mar Petyon War (Wılmshurst aal 286, 2974 353), nıcht eın (übrigens uch bezeugtes)
Kloster, se1 dahıngestellt; Chevalıer, Les montagnards aal 245 spricht VO eiıner »cellule de
l’eglıse Mar Petion«.
Dieses Detaıil tindet sıch L1UTr 1MmM Katalog VO Addaı Scher, Notice SUuT les manuscrIıts 440 488t.
(Nr. 25)7 nıcht be1 Voste, Catalogue de la bibliotheque syro-chaldeenne du COUVENLT de Notre-
LDame des Semences 70£.

48 Italıeniısıiert: Gıiamıl, Generaloberer der chaldäischen Mönche (1847-1917), vgl eLWwWAa Rudolft
Macuch, Geschichte der spat- und neusyrıschen Lıteratur, Berlin 1976, 405-407 Giamıil le{ß
für Baumstark eine Hs der Chronik abschreiben, die dieser spater die Straßburger Bibliothek
verkaufte (Strafßsburg 4133, unten).

49 Chaldäischer Katholikos-Patriarch VO OS
685-692 Chr.

51 Katalog addad-Isaac qa 247) (arabisch).
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Patrıarch Joseph VI udo wiırd auch 1n der ben nıcht mehr zıtlerten Fortset-
ZUNS des Kolophons der Petersburger Handschriuft als Auftraggeber ZENANNL.
Kopıen der Hs des Muttergottesklosters sınd dıe Hss Parıs 5yr 405-406
1900 Chr.) und Straßburg 44133 Chr.) und ohl auch die Hs
London, TI Libr Or 9384, geschrieben 1893 1n Alqos für Wallıs
Budge”

iıne unabhängige Abschrift der alten Vorlage A4US dem 13 J6 1St die heute
ebentalls verschollene Hs Urmia 218 Der Katalog” oibt tolgendes

19ı a 3O 1L3LS AA 113392 LA AD 1L AA

308
Aul —_O n LA 2ALAN 1A11 AA 140 Ql

1889 L Auı O 1A1ı 301 1A3 14340 1A3 11A0l

au 1573 —AaA —. Aasr C190 021192 1Mgl n OL _n Aa

CL AA D ıdnl 3030 —3030 ) = — A3002 13047 43 A l An 3soM
LA 902033 ‚9322 13139 30A293 139

Buch der Geschichte ber die zeıitliche Welt Vertasser Mar Johannes bar Penkaye. Größe
(inch), 610 Blatt.

Einteilung Ww1e€e (Hs.) Nr. 140 Gehobene Schriüftft. Schreiber: Dıakon und se1ın Bruder
Priester ÖßSa’nd, beıde) aUus Thüma, 4A4UuS dem Dortf Mazra’a, 4US der Famiaıulie Sahrau  , 1889
Chr

Geschrieben 1n Qodschanıs VO eiınem alten Exemplar, dessen Kolophon tolgendermaßen
lautet: Geschrieben 1mM Jahr 15738 der Ara) VO Griechenland, 1n der Stadt Tabriz, 1m Kloster
der Herrın Marıa, des Mar Stephanos und des Mar Giwargıs, geschrieben hat N der Priester
Sabra SabriSo‘], jemand, der veranlaflt wurde VO Flüchtlingen AaUS Arbela (?) Neuer Einband.

Wıe eın Vergleich mı1t dem Kolophon der Handschrift Mosul zeıgt (S ben
den Vergleich der syrischen Texte), handelt E sıch 1er nıcht eıne gallzZ
woörtliche Wiıedergabe, der Inhalt 1STt aber ogleich, SOWeIlt die Vorlage betritft
Die alte Handschriftt befand sıch also W1€ WIr schon AUS dem Vermerk

Briquel-Chatonnet qa 139t. und 219t. Die Straßburger Handschrift lefß Giamı[l tür Baumstark
abschreiben, vgl Hubert Kaufhold, Liturgie 1m Leben und Werk Anton Baumstarks, In:
Robert 'Taft Gabriele Wınkler (Hrsg.), Cts of the International Congress Comparatıve
Liturgy Fıfty Years atter Anton Baumstark (1872-1948), Rom 2001 (ÖOGA 265) 119-144; 1er
178

53 Katalog nıcht veröffentlicht, Angaben nach Jansma, Projet d’edition 99
Oshana Sarau W ıllıam € Catalogue of Syriac Manuscripts 1n the Library of the
Museum Assocı1atıon of Oroomiı1uah Colleg, Oroomıiah, Persıa, 1898, 351
Der Priester Sana dürfte W1€ Jansma, Projet d’edition 908 Recht schreıibt mi1t dem
Priester C  sana Sarau iıdentisch se1n, eiınem ekannten Gelehrten, der uch den Katalog der
Sammlung VO Urmia (s vorıge Fufßßßnote) ertaflt hat Er starb 1915 1MmM Alter VO eLwa 90
Jahren, vgl Macuch, Geschichte aaO181; Coakley, The Church of the East aal passım (S
Reg Oshana, Wılmshurst, The Eccles1iastıical Urganısatıon qa 227 Für ıhn hatte
Rabban Yaunäan dıe ben Fufßnote 36 erwähnte Handschrift kopiert.
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Gamils W1S5S5SCeMN Qodschanıis, der Residenz der ostsyrischen Katholiko:1,
Kurdistan
IDIE ebentfalls verschollene Handschrift Urmıia 140 (Überschrift Katalog

L1393 11493 1Au L AGO .5 L‘=M) wurde 1890 Chr ach dem
Exemplar des Priesters >%  d Sahrau kopiert also ohl ach der gerade
erwähnten Hs Urmıia 7a

iıne GIEGFE unabhängige Handschrift der alten Vorlage dürfte die Hs LOn
don TIr Libr Or 9385 SC1IH geschrieben 1901 VO IS bar La DL Qod
schanıs der auch die Vorlage für die (unkatalogisierte) Hs Oxtord 5yr
2 schrieb namlıch ECIIE Handschrift der Patriarchalbibliothek Qod

schanıs, beendet 15 Dezember 1901 v Priester un Archidiakon IS
bar Priester La Zl aus der Famiuılıie Qasa aus Arbela, orf Mazra
Thumza”°

Be1l den anderen bekannten Textzeugen der Quelle aßt sıch die Abstammung
aufgrund der Kataloge nıcht sicher feststellen Di1e Hs Vat Syr 497 STammtTL

AauUus dem Jahre 1900 Chr und wurde Alqos kopiert da{fßß die Hs 180
des nahegelegenen Klosters Notre I)ame des Semences Vorlage SCWESCH SC1IM

wırd Gleiches oilt für die 197258% Algq beendete Hs Mıngana 5yr 179
Vat yr 5972 wurde 1918 Mosul beendet un enthält 1L1U!T den Ersten eıl
des Textes (Memre bıs Vorlage W arlr laut Vermerk auf tol 138r
CHIE Handschrift VO 1660 kopiert VO dem Priester Joseph Sohn des Priesters
Gamal ad Dın AaUS Tellkeph deren heutiger Aufbewahrungsort nıcht bekannt
un deren Inhalt nıcht teststellbar 1ST da die Chroniık des Johannes bar
Penkaye erst auf tol 153r 2DD folgt hat der Kopist hierfür vielleicht CI

andere Handschrift AaUsSs Mosul der Umgebung benutzt Die moderne Hand-
schrıft Manchester Ryl 5yr 43 enthält ebenfalls 1Ur den ersten eı1] un hat
keinen Kolophon Von ıhr WTr ben schon die ede Vielleicht STaMML STIE

V  - Mıngana selbst FKın nıcht niäher angegebenen Stück des Textes bietet die
Hs Cambridge Jenks Collection, Or 1318 tol 161a 176b » From the Hıstory
of the World of Johanan bar Penkaye << S1e STATAME A4aUS dem Spaten 19 Jh

Ebenda 24 uch Jansma, Projet edition 0S da{fß die Hs Urmia 140 C116 Abschriüft
der Hs Urmia 218 1ST

Katalog nıcht veröffentlicht, ach Jansma, Projet edition 0®
58 Eıgene Einsicht ı die Handschritt.
59 Vgl auch Wılmshurst, The Ecclesiastical Organısatıon aal 298
60 Van Lantschoot, Inventaıre 4a0 78
61 Mıngana, Catalogue of the Mıngana Collection qa0Q Sp 395f

Ebenda 119 121
63 Coakley, Catalogue of the Syriac Manuscrı1pts the John Rylands Library aal) 167%

Goodman, The Jenks Collection of 5Syrıiac Manuscrı1pts the Unıiversıty Library,
Cambridge, The Journal of the Royal s1at1ıc Docılety of Great Brıtain and Ireland tor
1939 London 1939 581 600 hiıer 595{
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könnte aber gleichwohl interessant se1n, weıl diese un andere Jüngere Hand-
schriften der Jenks Collection ohl Abschriften der Sammlung 1n Urmıia sınd,
weıl der rühere FE1ıgentümer Rev Davıd Jenks se1it 1585972 der » Archbishop of
Canterbury’s 1Ss10on the Assyrıan Christians« 1n Urmi1a angehörte”

Be1 keiner dieser Handschriften dürfte O sıch Mınganas Textzeugen M,
den für die Edıition benutzt hat, handeln. Die Handschriften, die HUT den
ErSFteCcnNn eıl bieten, scheiden VO vornhereın A4US (Vat 5yr 597 un! Manchester
Ryl 5yr 43), sicherlich auch Cambridge Jenks (Dr 13158 miıt dem Auszug,
desgleichen die ach 1908 geschriebene Hs Mıng. >Syr 179 Dıi1e Hss Urmı1a
JN un: 140 vollständiıg, kommen also auch nıcht 1n Betracht. TIE
Libr. (Ir 9384 wurde 1893 für Budge geschrieben, Straßburg AA 3S 1897 für
Baumstark un Parıs 5Syr 405-406 1900 für Henrı1 Pognon, da{fß SiE 1908
ebenfalls nıcht 1mM Besıitz VO  e Mıngana SCWESCII se1ın können. Es bleibt Notre-
Dame des Semences 180, geschrieben 1802 aber es 1STt eın rund ersichtlich,
W arumnl sıch Mıngana als ıhr FEıgentümer ausgegeben haben könnte: 6S 1St anhand
der Kataloge nıcht testzustellen, W1e€e weıt S1e reicht. 11 Libr Or 9385 welst

W1e€e auch Notre-Dame des Semences 180Ö eiınen Schreibervermerk und ein
Datum auf; CS ware SCWECSCIL, da{fß Mıngana das angegeben hätte,
W N sıch be] ıhnen seıne HS gehandelt hätte.

Es 1St allerdings auffallig, da{fß gul W1€e nıcht beschreıibt, nıcht einmal
ıhr ungefähres Alter un ıhre Herkunft angıbt. Sollte sS1e für andere A4aUS

welchem Grund auch ımmer nıcht identifizierbar se1n? Und 1St diese
Handschriftt geblieben? In der Biographie VO Margoliouth un
Woledge wiırd berichtet, Mıngana habe während selıner Tätigkeıit 1n Mosul
VO  — 19072 bıs 1910 sıebz1g syrische Handschriften gesammelt, die leider während
des Krıegesqverbrannt seijen. “ Sollte die Hs dabe] SCWESCH sein?
ber stimmt die Geschichte überhaupt? Fıey merkt dem angeblichen Brand
mı1t Recht » OIl dıt OUu n1 ASs quelles ceirconstances«. Mıngana selbst
schreibt ber eıiınen derartiıgen Verlust VO Handschriften 1n der Einleitung
FAeR ersien Band se1ınes Katalogs nıchts, obwohl OTt auf seine Sammeltätig-
e1lit eingeht. Die Angelegenheıt 1St also auch 1Er nıcht freı1 VO Merkwürdig-
keıten.

Die Angabe Gamails, dıe Vorlage (an-nushatu 'L aslıya) se1 bel der Abschriuft
der Hs Notre-Dame des Semences 180 nıcht vollständig kopiert worden, 1St
ohl richtig, wenngleich siıch anhand der Kataloge nıcht feststellen läfßst, W as

65 Ebenda 581; Coakley, The Church oft the Kast an the Church of England, Oxtord 1992

66 Alphonse Mıngana, Catalogue of the Mıngana Collection of Manusecrı1pts, Band 37 Cambridge
1939
Auteur e ate aa DF
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auf Z der Mosuler Handschrift steht. Vermutlich 1St e der 1nweIls auf
die alte Handschrift AaUus dem E3 ]6:; der auf Memra 15 tolgt. Er 1St nämlıich
HU: 1n der Mosuler und der Petersburger Handschriuft (sowı1e denjenıgen, die
ın Urmia waren) enthalten, 1n den anderen dagegen anscheinend nicht.“
darüber hınaus auch der Schlufß des Textes tehlt, den Sebastıan Brock in seiner
Übersetzung mı1t der Begründung ausläßt: »I he tinal exordıium (pp 168 -1/47);
addressed Sabrısho®, adds nothing of substance«”, An 1L1UT durch dıe Einsıicht
1ın die Handschritten geklärt werden. Keıiner der Kataloge welst aber auf eiınen
solchen Textabbruc hın

Die VO der Hs Mosul unabhängigen Hss Urmia 140 un 2158 geben
och eın Rätsel auf Nach dem Katalog 1St ın NI! 140 das Werk 1n zehn un:
C (oder neunzehn?) emre eingeteilt (25.00 20 LA aa ıN

o01) also nıcht 1n Cun un sechs w1e€e 1ın den anderen Handschriften: Hs FE
hat dieselbe Einteilung (s deren oben zıtlerte Beschreibung). Der Text 1St aber
nıcht länger, enn für Nr 140 wırd och angegeben, da{ß das Werk VO der
Schöpfung bıs 1ın die islamische e1lt reicht, bıs Z Herrschaft des ‘Abdarrahmaän
1mM Westen und des Muhtaär 1mM (Jsten. emeınt 1St damıt offenbar die Stelle
1mM 15 (letzten) Memr  D » Dıe Westlichen aber hatten eınen General 1IALHECHS

‘Abdarrahmän bar Fayatı die Ostlichen eınen anderen un se1ın Name W AaTlT

Muhtaär.«“ Rabban Yaunan be1 der Anfertigung der Hs Mosul 76 die
Eıinteilung veränderte, der die Schreiber der Hs Urmia TE 1€eS$ aten, wı1ssen
WIr nıcht.

68 Dıi1e Hs St Petersburg enthält Schlufß, ach dem Kolophon, auf tol DA E och eıne
nNIta, dıe ach dem Inhalt ohl ursprünglıch dazugehört. In den anderen Abschritten
scheint S1Ee tehlen. Für Mosul 26 |äfßSt sıch keıine Aussage machen.
North Mesopotamıa 1n the Late Seventh Century. Book of John Bar Penk  al f  aye's RIS
Melle, 1 Studıies 1n Syriac Christianıty, 992

155*$ der Ausgabe und 183 der Übersetzung; Übersetzung Brock 2a0


